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1 Vorwort
In meinen beiden Studienpraktika, die ich im Rahmen meines Studiums der
Sozialen Arbeit absolvieren musste, war ich in der Offenen Jugendarbeit tä-
tig. In beiden zog es mich in Richtung meiner Heimat an der Schweizer Gren-
ze. Das erste Praktikum absolvierte ich beim Kinder- und Jugendreferat des
Landratsamts Waldshut. Dort bekam ich die Möglichkeit, die Konzeption der
Grenzüberschreitenden Offenen Jugendarbeit der Region Laufenburg, ein
erstes grenzüberschreitendes Projekt (beschrieben in Kapitel 4.6.4 Grenz-
überschreitende Projekte), mitzuentwickeln. Fasziniert von der Thematik und
mit einem Blick auf den Arbeitsmarkt beschloss ich mein zweites Praktikum in
der Schweiz zu durchlaufen. Dort landete ich eher per Zufall wieder in der Of-
fenen Jugendarbeit, bei der Jugendarbeit der Stadt Baden. Peter Blumauer
aus dem deutschen Kinder- und Jugendreferat hatte sofort Interesse alte
Kontakte, die vor Jahren schon zwischen Waldshut und Baden bestanden,
wieder aufleben zu lassen. Ich stellte den Kontakt her und in mehreren Tref-
fen, in die noch ein Schweizer Jugendarbeiter, der zu dieser Zeit direkt an der
Grenze in Zurzach (CH) tätig war, eingebunden wurde, wurde die „Erste
Grenzüberschreitende Fachtagung Jugendarbeit am Hochrhein“ organisiert.
Als meine Diplomarbeit näher rückte, war mir klar, dass die grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit in der Offenen Jugendarbeit am Hochrhein mein
Thema sein würde.
Anfangs hatte ich große Pläne und wollte eine vollständige Konzeption erstel-
len. Bald merkte ich, dass dieses Vorhaben mehrere Studien füllen könnte.
Ich entschied mich, eine Grundlage für die Erstellung einer Grenzüberschrei-
tenden Konzeption zu erarbeiten, die unter anderem einen Theorieteil, eine
regionale Analyse der Rahmenbedingungen und Zielformulierungen mit
Handlungsmöglichkeiten enthalten sollte. Im Aufbau der Arbeit lehne ich mich
an die Konzeptentwicklung nach Deinet und Sturzenhecker an.
Da es zum Thema der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit wenig Litera-
tur gibt, bot sich mir die Presse- und Internet-Recherche an.
Es wird deutlich, dass ich diese Arbeit aus deutscher Perspektive schreibe,
obwohl ich mich bemüht habe, beiden Ländern gleichviel Gewichtung zu ver-
leihen. Trotzdem gelang es mir, mit dieser Arbeit ein Grundlage für Prakti-
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kerInnen aus Deutschland und der Schweiz, seien dies JugendarbeiterIn-
nen, Gemeinderäte oder Jugendliche, zu schaffen, die eine grenzüberschrei-
tende Kooperation anstreben.
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2 Einleitung
Die Hochrheinregion gilt auf deutscher und Schweizer Seite als struktur-
schwaches Gebiet, in dem „nichts los“ ist, man keine beruflichen Chancen hat
und nicht gut einkaufen kann. Viele Jugendliche zieht es nach ihrem Schul-
abschluss in größere Städte, wo sie glauben, vielfältigere Perspektiven zu
haben.
Dass der Hochrhein eine landschaftlich sehr attraktive Gegend ist und von
vielen Touristen sehr geschätzt wird, lernen viele Einheimische erst zu schät-
zen, wenn sie eine Weile nicht an ihrem Heimatort waren.
Die Offene Jugendarbeit im Kreis Waldshut und in den Grenzgemeinden der
Schweiz lässt zu wünschen übrig. Das Geld ist knapp und Jugendarbeit wird
oft erst gar nicht eingerichtet.
In vielen Gemeinden, die keine eigene Jugendarbeit eingerichtet haben, gibt
es jedoch den einen oder anderen Jugendraum in der Nähe. Und warum ge-
hen die Jugendlichen da nicht hin? Weil er sich im Nachbarland befindet. Wa-
rum gehen die Jugendlichen nicht ins Nachbarland? Auf den ersten Blick
schwer zu sagen, oder auch nicht. „Die sind anders, die sind blöd. Ich geh da
nur mal einkaufen.“
Eine deutsche Kommune will einen Jugendarbeiter einstellen, aber hat nicht
genug finanzielle Ressourcen. Die benachbarte Schweizer Gemeinde würde
ihrer Jugend gern mehr bieten, aber auch hier scheitert es an den Finanzen.
Warum tun sich die beiden Gemeinden nicht zusammen? „Das kann doch
nicht gerecht sein. Die Deutschen wollen nur Geld aus der Schweiz. Wir ha-
ben doch so unterschiedliche Strukturen.“
Dass es doch geht, und wie eine grenzüberschreitende Kooperation ausges-
taltet werden kann, werde ich in der vorliegenden Arbeit detailliert ausführen.
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3 Theoretische Grundlagen

3.1 Konzepte, Konzeptionen, Konzeptentwicklung

3.1.1 Begriffsklärung

Die Begriffe Konzept und Konzeption stammen aus dem lateinischen: con-
ceptus bedeutet auffassen, erfassen, begreifen, empfangen, sich vorstellen.1

Die Bedeutungen beider Begriffe sind sehr vielschichtig. Unter Konzep-
ten/Konzeptionen versteht man im Sprachgebrauch beispielsweise strategi-
sche Überlegungen einer Einzelperson, die sich auf spezielle Situationen be-
ziehen. Konzepte/Konzeptionen können konkrete Einzelvorschläge zu Einzel-
themen , pragmatische Handlungsanweisungen sein oder auch nur als ge-
danklicher Entwurf im Kopf existieren. Andererseits werden unter Konzep-
ten/Konzeptionen auch umfassende Gesamtprogramme von Organisationen
verstanden. Oft wird ein gewisses Maß an theoretischer Fundierung und die
Definition von zu erreichenden Zielen und Teilzielen voraus gesetzt. Im Ge-
gensatz zum oben erwähnten gedanklichen Entwurf werden Konzep-
te/Konzeptionen auch als Hochglanzbroschüre gedruckt und für die PR einer
Organisation verwendet. Vor allem im alltäglichem Sprachgebrauch benutzt
man die Begriffe Konzept und Konzeption synonym.2

Auch im Lexikon fällt die Mehrdeutigkeit der Begriffe auf. Ein Konzept ist laut
net-lexikon.de entweder „ein mentales Bild, das heißt, ein Begriff“, „ein erster
Entwurf, beispielsweise einer Rede“ oder „einen Plan, ein Programm für ein
Vorhaben,...“.3

Ein wichtiger Aspekt von Konzepten ist, dass diese abstrakt sein sollen und
Strategien, Methoden und Indikatoren enthalten sollen, die Ideen auf konkre-
te Situationen und Gegenstände anwendbar machen. Die dadurch erreichten
Ergebnisse sollen bewertbar sein.
Des weiteren ist es wichtig, dass sich ein Konzept mit einer angebbaren
Menge oder Klasse von Gegenständen beschäftigt, auf die es anwendbar ist.
Das Konzept wird speziell für diese Menge erstellt.

1 vgl. www.net-lexikon.de/Konzeption.html, Stand 19.9.2005
2 vgl. Graf/Spengler, 2000, S.14
3 Die Autoren verweisen hier beim „Plan“ auf die Begriffserklärung der „Konzeption“, die
ich weiter unten im Text behandeln werde.
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Die konzeptionellen Ideen müssen den AdressatenInnen verständlich vermit-
telt werden, damit diese sie anwenden können.4

Der Begriff Konzeption definiert sich neben der für mich hier irrelevanten me-
dizinischen Bedeutung der Empfängnis wie folgt: Eine Konzeption ist „eine
umfassende Zusammenstellung von Informationen und Begründungszusam-
menhängen für ein größeres Vorhaben oder umfangreiche Planungen.“ Eine
Konzeption ist tiefergehend und detaillierter ausgearbeitet als ein Konzept.
Betont wird die Wichtigkeit der regelmäßigen Überprüfung der Konzeption auf
„ihre Relevanz und Aktualität“.5

Während net-lexikon.de die Nähe zum Begriff Planung aufgreift, grenzen Graf
und Spengler den „Plan“ von den Begriffen „Konzept/Konzeption“ explizit ab.
Konzeptionen seien nicht wie Pläne für ein Vorhaben an einem festen Zeit-
punkt oder für einen bestimmten Zeitrahmen erstellt, sondern übertragen eine
IST-Situation in die Zukunft hinein. Sie bezeichnen außerdem keine konkre-
ten Mittel und Wege zum Erreichen von Zielen, sondern stellen eher einen
Handlungsrahmen dar. Deshalb bedarf es eines Plans zur Umsetzung eines
Konzeptes/einer Konzeption.6

Für Deinet und Sturzenhecker jedoch beinhalten Konzepte auch die dazu ge-
hörenden Planungen.7

Hiltrud von Spiegel unterscheidet die Begriffe Konzept und Konzeption wie
folgt. Konzepte stellen einen Zusammenhang her zwischen „Zustandswis-
sen“, „wissenschaftlichem Erfahrungswissen zu dieser Situation“, „Wertwis-
sen“ und „Verfahrenswissen“. Sie bezeichnet Konzepte als „Entwürfe von
Handlungsplänen, die einen hypothetischen Charakter“ aufweisen. Konzepte
gehen meist nicht auf die institutionellen und lokalen Rahmenbedingungen
ein, sind also nicht auf eine Einrichtung zugeschnitten, sondern müssen für
diese erst noch konkretisiert werden. Diesen Schritt schafft laut von Spiegel
die „Konzeption“. Hier werden zusätzlich „das institutionelle und politische
Zustandswissen und das persönliche Erfahrungswissen der Fachkräfte“, die
die Konzeption in ihrer Einrichtung verwenden möchten, eingeflochten.8

4 vgl. www.net-lexikon.de/Konzept.html, Stand 19.9.2005
5 vgl. www.net-lexikon.de/Konzeption.html, Stand 19.9.2005
6 vgl. Graf/Spengler, 2000, S.15
7 vgl. Deinet/Sturzenhecker in Deinet Sturzenhecker, 1998, S.259
8 vgl. von Spiegel, 2000, S.181f


